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Offenbarung un Geschichte 1m
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Kın Beitrag ZUT biblischen Hermeneutik

Die hermeneutische rage ist 1n den etzten Jahr- E& Fine unerläßliche Vorentscheidung„ehnten stark 1in den Vordergrund der Diskussion
Das verkündet, daß die 1m ten Bund einge-etreten.* Gewlsse Bedingungen und Forderungen

der Auslegung der HI1 chrift un! des 1m be- eitete Selbstmitteilung des persönlichen Gottes 1n
sonderen sind heute allgemein anerkannt. 7u den Jesus Christus DU endgültigen SC kam,
anerkannten V oraussetzungen gehört LG die Kın- un beansprucht mI1t dieser Botschaft, das letzte
sicht in die Bedeutung des auslegenden Subjekts Wort Z Verständnis un: ZUfT erwirklichung
für den verstehenden achvollzug. Die Auslegung menschlichen Daseins sprechen.? Es liegt des-
historischer Texte un! der biblischen 1m besonde- halb in der Natur dieser VO  = der Bibel un! VO

1L1CN ist 1n der 'Lat nicht 11U1 ine rage der korrekten 1m besonderen ZUrTr Sprache gebrachten ache, daß
Handhabung der einschlägigen geschichtswissen- dem Vorverständnis für die Auslegung 1Ne em1-
schaftlichen Hilfsmittel un ethoden. Der Besitz nente Bedeutung 7zukommt. SO äßt sich keinem
derselben Quellen un: die einmütige Anerken- Ausleger die Vorentscheidung ob diese
nung desselben geschichtswissenschaftlichen Ver- 1U  = mehr reflektiert Oder untreflektiert erfolgt hin-
ahrens erfahrungsgemäl och nicht einer ichtlich der prinzipiellen rage, die ema
einmütigen Auslegung der Diese kann für «Oflenbarung und Geschichte» aufwirtft. Wır me1-
sichIInicht schon eine «objektive» Aus- nen die rage, ob un! in welchem Sinne sich Gott
legung, ein adäquates Verständnis der Heilsbot- oftenbaren konnte, ob sich gÖttliches Handeln in
cschaft des garantieren. DIe auf klärerische Vortr- einem historisch aufweisbaren Geschehen 1m Le-
tellung eines SCHICE  iın vor-urteilsiosen Ver- ben un Schicksal einer historischen Person objek-
stehenwollens historischer Texte erwI1ies sich als t1vieren un! als olches erfahrbar machen konnte.
ine phantastische Abstra  1012 uch die heutigen Die Auslegung des zwangsläufig
Leser un Erklärer der biblischen Schriften kom- terschiedlichen Aussagegehalten, Je nachdem ob der
men aus einer konkreten geschichtlichen Situation Ausleger EeLW2 aufgrun: der Restriktion des Vor-
un bringen Je ein ihnen angeborenes un (aus i1h- verständnisses auf ein dem heutigen Menschen-
1C1IN persönlichen Werdegang, ihren Lebenssitua- geblich einz1g mögliches Wirklichkeits- un! Selbst-
tionen, ihrer «Schule») zugewachsenes Vor-ver- verständnıis eine ObJe  ve Selbstmitteilung Gottes
ständnis mıit, auiIgrun dessen S1e die Quellen be- 1n der Geschichte ausschließ oder aber aufgrun:
fragen und ein Gesamtverständnis der 1m be- seiner philosophischen Überzeugung bzw. seines

Glaubens den lebendigen (Gsott un Herrn derzeugten Phänomene gewinnen suchen. IBZR hat
das Interpretationsprogramm R. Bultmanns, der Natur und sschichte mM1t dieser Möglichkeit rech-
aufgrund bestimmter axiomatischer Voraussetzun- Nel un: bereit ist, diese 1N dem tad un: Sinne —_

SCH ein einheitliches hermeneutisches Prinzıp ent- zuerkennen, als S1e VO: den auszulegenden Quellen
wickelt un praktiziert, den Kxegeten aller Kon- gefordert wird. Nur WEI sich für diese Möglichkeit,
fessionen sehr nachdrücklich Zu Bewußtsein SC für eine Selbstmitteilung (Gsottes 1n der Geschichte,
bracht. in einer historischen Person offenhält, wird Dn die
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OFFEN  RUNG UN GESCHICHTE

Verkündigung Jesu M tekonstruleren können, nicht einfach als materielle Identität, 1m Sinne einer
daß Jesus nicht NUurfr 1m Sinne existentialer Interpre- mechanisch-äußeren Wiederholung egreifen.

tation rein «prophetisch» das Kommen des Got-
tesreiches un! des Menschensohnes3 ankündigte, Dze hermeneutische Relevanz des echt geschicht-sondern seine Wort- und Tatverkündigung als Lichen C harakters der C hristusoffenbarungwirklichen Beginn der verheißenen endzeitlichen
Heilsaktion (sottes verstand, daß der Jesus des Kr- Die rage ach dem Verhiältnis 7zwischen histor1-
denwirkens also den Anspruch erhob, der ab- schem Jesus un! Christus des Glaubens ist begreif-
schließende Ofenbarer un:! Mittler des endzeitli- licherweise adurch 1n Mißkredit geraten, daß S1Ce
chen e1ils sein.* Nur GE diesen Sendungsan- schärfstens VOI der entmythologisierenden Kx1-
spruch als historisch anerkennt, wird als sinnvoll stenztheologie aufgeworfen und mit der Bestre1-
un glaubwürdig erachten können, daß Jesus tun o eines objektiven Offenbarungsgeschehens be-
« Machttaten» vollbrachte oleich zunächst wl1ie AaNtWOrTteEeL wurde. ber der Ablehnung dieser In-
viele unı| welche < Wunder» der Evangelien 1n CON- terpretationsrichtung darf iMa  m] aber nicht über-
Creto dafür in rage kommen un diese als die sehen, daß die Unterscheidung 7zwischen irdischem
vernehmlichste un! meistverpflichtende anıfe- un! erhöhtem Jesus, 7wischen dem verkündigen-
station des 1n seinem irken beginnenden endzeit- den und verkündigten Jesus 1in einem wahren
lichen andelns Gottes betrachtete. Sinne berechtigt ist un etfordert wWird, nämlich

Ü den faktischen Hergang der Christusofien-
barung selbst. HCS 1Ur die Offenbarung des Alten

Dn Fıne unZzureichende Vorstellung VON der Historie
der C hristusoffenbarung Bundes vollzog sich als echte ach geöfinete

un ach führende Geschichte uch die
In dieser prinzipiellen Vorentscheidung ertschöpft MG un:! Jesus erfolgte Offenbarung vollzog
sich die hermeneutische Relevanz der ematı sich, dem Heilsplane Gottes entsprechend, als echt

«Oflenbarung un eSCHICHTEC) reilich och kei- geschichtlicher, also fortschreitender Prozeß, der
das irken 7welter Ursachen ıal Dienst ahm SieNCSWCPS. Um diese aufzudecken, gehen WIr V3

einer och stark nachwirkenden unreflektierten bietet sich als ein Pro-zeß dar, in dem nıcht Nnur die
Vorstellung VO  w der Geschichte der Christusofien- Historie Jesu 1m strikten Sinne des Wortes, also das

barung ZUS,. Danach hat Gott sehr ohl seinen Karfreitag ndende Leben un:! TIun des ird1-
e1ls- und Heiligkeitswillen Gottes 1m Rahmen der schen Jesus, sondern uch un: nicht weniger
Geschichte eines Volkes, abschließend 1in der Ge- das Jesus erfolgte Geschehen, vorab se1ine Auf-
schichte Jesu VO  - Nazareth geoflenbart. Diese (Ge- erweckung offenbarende Bedeutung hat. Für die
schichte der Christusoffenbarung wird aber VCI- Auslegung des N  9 für die Begründung und das
kürzt der Vorstellung, Jesus bzw. uch Gott Verständnis der Christusoflenbarung ist die each-
selbst (Mk LLON par. u.a, habe 1n seinem YTden- tung dieses ihres echt geschichtlich fortschreiten-
Wirken, gewissermaßen VO ersten Tage se1ines den Charakters VO orößter Bedeutung. Zur Tlu-
Auftretens schon alles das ausgesprochen un stration können 1er Nur einige Punkte angedeutet

werden.aussprechen mussen, WAaS un Ww1e die Apostel
ach Ostern und ngsten verkündet un! in den
ntl Schriften lesen ISE: Die Apostel hätten ach Das ojfenbarende Erdenwirken JesuÖOstern un! ngsten 11Ur wlederholt, W 4S Jesus
bis ZUIN Karfreitag bzw absc  eßend als der uifer- ach den rTel äalteren Evangelien, die in stärkerem

Ausmaß die charakteristische ematı un! Formstandene ausgesprochen un gelehrt hat. Diese
vereinfachende Gesamtvorstellung, die mna übrigen der Verkündigung Jesu bezeugen, hat Jesus Israel
nicht unbegreiflich ist,5 bringt gew1b einen richt1i- 1Ur ine edingung für das ingehen 1n das Got-
SCNH, und WAar sehr wesentlichen Gesichtspunkt tesreich verkündet, nämliıch die gläubige un:
um Ausdruck. Irotzdem ist S1e unzureichend, kehrbereite uinahme seiner Botschaft, die Erfül-
weil S1e dem Geschichtscharakter der uUufCc un lung der VOIL ihm absc  eßend un verpflichtend
Jesus erfolgten Offenbarung in einem entscheiden- geoftenbarten relig1ös-sittlichen Forderungen. Und

den 1Uhol nicht gerecht wird. DIe Kontinuiltät WAartr 1st dem Gesamttenor seiner Verkündigung
zwischen der nachösterlichen Heilsbotschaft un! ’ zufolge das Kommen des Gottesreiches und des
der voraufgehenden Verkündigung Jesu äßt sich Menschensohnes für ih ine echte Möglichkeit,
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der eben die Forderung der sofortigen bleibenden durch die maßgebenden Führer des Volkes in die
Umkehr.  5 der «Stetsbereitschaft» entspricht. Jesus Heilsveranstaltung einplante, ja sich gerade auch
Sagt aber den Israeliten nicht ET WEeEeNN ihr in das dieser Entscheidung bediente, einen
Gottesreich eingehen wollt, genugt CS 1in Wirk- heilsmittlerischen Akt Setzen, der den Neuan-
lichkeit nicht, daß ihr euch dem VO  — mir verkünde- SAatz der Heilsverkündigung un! die Neukonstitu-
ten eils- un! Heiligkeitswillen Gottes öftnet jerung der Heilsgemeinde (Mt sx ermöglicht.
jeimenr muß ich Vr dem Kommen des Gottes- Dementsprechend werden WIr uch die faktische,
reiches EersSt och für euch oder für «die Vielen» keineswegs «selbstverständliche» nachösterliche
sterben, un! mußt ihr euch sodann die entsühnende ntwicklung ZuUurf Heidenmission als durchaus gOtt-
Ta dieses Sterbens aneignen, etw2 1im Sakrament gewollten Fortschritt der Christusoffenbarung
der Taufe Diese V oraussage 1st auch al nıcht begreifen vermögen, sofern WI1Tr die kritische
erwarten, weil Jesus durch dieselbe in der israeli- Stimme un! die missionarische Raolle der « Helle-
tischen ÖOÖfentlichkeit seine Oorderung der Um- nisten » nicht infach als bloßen Zaufall un! VT al-
kehr un! Stetsbereitschaft nicht weniger abge- lem die spätere erufung Pauli durch den Aufer-
schwächt un: entkräftet hätte als etwa2a durch eine standenen nicht eLw2 als einen nachträglichen Not-
ausdrückliche oder doch vernehmbare Verheißung behelferklären wollen, den das Versagen oder doch
einer dem Ende och voraufgehenden Olkerm1s- eine unerwartete Schwerfälligkeit der Urapostel
s10n.6 notwendig gemacht habe EKEıine solche rklärung
11 diese Beobachtun Z waAare voreilig, ließe sich schwerlic mi1t dem Begriff der Oßfenba-

ja sicher u:  a  af, AaUuUSs dem Umstand, daß Jesus TungS- un eilsökonomie Gottes vereinbaren.
weder die umkehrbereiten Israeliten inNnmMen-

SC.  (0) organisatorisch aus dem übrigen Israel aUu$s- Die offenbarende T’at der Auferweckung fesusonderte WA4S sinnvollerweise gerade nicht tun

konnte, CT alle Israeliten ohne Rücksicht auf (sanz abgesehen C  w} den umstrittenen Fragen, an
einen größeren oder geringeren tadVO:  m} Gesetzes- welchem ang Jesus 1n seinem Erdenleben die
erfüllung un! Gerechtigkeit als Heilserben uru- siegreiche en seines Todesschicksals VOTLAauUS-
sten wollte och in der Öfßentlichkeit VO  - der » ob selbst seine Parusie als richterlicher
Absicht einer Kirchenstiftung sprach, bereits fol- Menschensohn un eine postmortale SOLL-
SCIN wollen, Jesus habe überhaupt nıie einen gleiche Ex1istenz un Wirksamkeit Voraussagte,
Neuansatz der Heilsverkündigung un:! eine WAar die eschichte Jesu mI1t seiner schmachvollen
Neukonstituierung der Heilsgemeinde gedacht und TIC  ng Galgen nicht Ende, sondern
denken können. Man müßte denn schon das often- hob ach der festen Überzeugung der Apostel
barende un! heilsmittleris irken Jesu rtecht durch ine NECUEC offenbarende Machttat Gottes auf
willkürlich auf die Verkündigung seiner relig1ös- einer anderen Ebene als der des irdischen Lebens
sittlichen Forderungen beschränken un: die Mög- nNeu un: Sing 1mM irken des verklärten Herrn
lichkeit ausschließen, daß Jesus selbst 1n dem sich seiner IC weiter. ach dem einhelligen Zeug-
ihm aufdrängenden Todesschicksal ein seinem N1s des Wi die Jünger aufgrund der
gegenwärtigen Heilswirken hinzukommendes Selbstbekundungen des Erscheinenden die feste
o  c  es «Muß» erkannte. Um den Inhalt un! die Überzeugung, daß Gott die Hinrichtung Jesu mit
Bedeutung des oftenbarenden Erdenwirkens Jesu der als treines under Jesu verstandenen Aufer-
Zanlz un! widerspruchsvoll erfassen können, weckung Jesu beantwortete, durch diese seinen
wird: der usleger deshalb unbeschadet der endzeitlichen Sendungsanspruch bestätigte un
durch die Kigenart der Quellen geforderten tradi- iıh selbst AaUuSs dem Tode 1n eine gottgleiche 1mm-
tionskritischen Befragung den echt geschichtli- SC Machtstellung rhöhte Diese oftenbarende
chen, das el tortschreitenden Charakter der 'Tat Gottes egründete einerse1its die entscheidende
Christusoffenbarung als wesentlichen Gesichts- olle Jesu für das Kommen der Heilszeit Marana-
pun 1n Anschlag bringen mussen. Kr wıird also in tha), andererseits das 1n der Kephasfunktion kulmı1-
CONCreTtfO ernstmachen m1t der Möglichkeit, daß ijerende Aposto un:! die Sendung des HI1 Gei-
Gott mit dem Erdenwirken Jesu einertrseits das heils- StTEeS. Der Umstand, daß sich AAn kritische Maß-
geschic:  che Privileg sraels als des etrsten un! nahmen ein Urwortlaut des Redens des Auferstan-
unmittelbaren Heıilserben respektierte, andererseits denen, satzhaft gesprochene Logien nicht ebenso
aber ebenso auch die Verwerfun des Oftenbarers feststellen un! sichern lassen, w1e für die Worte



OFFEN  RU UN GESCHICHTE€es irdischen Jesus zutrifit, bestätigt 1Uur den Wun- graphas» ein. Dem Interesse der Begründung
dercharakter der Erscheinungen des Auferweck- un:! FExplikation der erlösenden Cal der Pass1ıon

ten, rechtfertigt jedoch nicht den geringsten Wwei- aus den Schriften entspricht auch das Bemühen,
fel der em1inenten offenbarenden Bedeutung, die das schon der altesten Leidenserzählung eigen ist.

das sachlich einhellig der Begegnung mit dem Um jeden Gedanken eine blamable Katastrophe
auferweckten Herrn zuschreibt. uch die Konsti- abzuwehren, wıill s1e das Passionsgeschehen, ;na
tution des Vaticanum 11 «De divina revelatione » me1list indirekter, ansplelender Schriftverwendung,
weist ausdrücklich auf die oftenbarende Bedeutung als «Erfüllung un! KEnthüllung alles Leidens des
der KEreignisse der Erhöhung hin, WE S1e 1n Kap Gottesknechtes un! der atl TOomMMmMeEnNn» darstellen
VO  m} der «pleniore intelligentia» erfolgten Weiter- un! als den VO  w Gott geplanten Weg ZU: Ver-
gabe der Worte un Taten Jesu urc die Apostel herrlichung begreifen lassen, 1° WwI1e auch die expli-
spricht, 1ps1, eventibus gloriosis Christi 1N- zıten, kerygmatisch formulierten thematischen
struct1 et lumine Spiritus veritatis edocti, frue- Leidens- un Auferstehungsweissagungen als die
bantur »” eigentliche Miıtte der altesten Kvangelienschrift

Der mit der Auferweckung erreichte ende- (Mk 8,27f1 USW.) nachdrücklich bekunden. Ein. 77  Va un! Höhepunkt der Christusoffenbarung hat eine anderes eispiel. Erst aufgrund des Wendepunktes
hermeneutische Relevanz, die ohl beachten der Auferweckung wurden die davidische Her-
gilt Obgleich SGT ntl. Schriften keineswegs die kunft Jesu un: seine Kinsetzung 1n die mess1ani-

Absicht verfolgen, die eschichte der Christus- sche Gottessohnschaft Herrscherstellung) als
offenbarung schreiben, otrlentieren auch sS1e die- Begründung 7zweler verschiedener Ex1istenzweisen

selbe auf Je verschiedene Weise auf die uferwek- interpretiert, nämlich der irdisch-menschlichen
kung hin (z.B 9,9f; Jo Dla ka 75395 12165 16  9 un:! der himmlisch-pneumatischen Daseinsweise
12f). Von der ahrung des Auferstandenen her Jesu. Von der rthöhung Jesu Z o  C  en Ky-
hat die Interpretation der chrift NCUu anzusetzen, r10S, die stärkstens mit seinem 1mM Lode endenden
1st der Zur Erhöhung führende Weg (Lk 2425 bis rdenleben kontrastiert, wendet sich der Blick der
27) un das Werk des Mess1ias (Apg 130) begrün- apostolischen Verkündigung sodann ach rück-
den un verstan  ch machen. Von dem durch warts. ber die Geburt des Messi1ias hinaus rag die
"LTod un Auferweckung erreichten christologi- Reflexion ach dem Urgrund des Christusgesche-
schen un heilsökonomischen Status her des- ens. Wohl in gleichzeitigem Anschluß die ] -

halb ine fortschreitende, weıithin der chrift isch-hellenistische Te VON der orweltlichen
Otrientierte Interpretation un Explikation des Je- un schöpfungsmittlerischen VWeisheit, expliziert
susgeschehens e1n.  ‘5 WwI1e die ntl Dokumente och S1e die VO  w Jesus beanspruchte einzigartige Sohn-

schaft, die ihn Z absoluten fitenbarer qualifi-gut erkennen lassen.
Zlert (Mt 1,2 par.), un Zurfr Erkenntnis
der Präexistenz (Phil Z‚6 9 ı Kor 8,6; 10,4  5 KolDie sukzessive Fxplikation der
T I SE: Jo AT U, Ö.) un! damıit ZUTL erkündi-Christusoffenbarung
Un der Menschwerdung des präexistenten Got-

Wiederum können WI1r ZuUurr Illust1£tion 11Ur einige tessohnes (Gal 4,41; Röm 1,324 ö,35 Jo passım)
Punkte andeuten. So eLw2 die in Anlehnung atl Erst ach (Ostern werden in mehr un! mehr sich
Schriftstellen (2 Sam 7,I4’ Ps Z,/)5 110O,I1 Is 4533 vertiefenden Dimensionen die Konsequenzen aAUSs

erfolgende Interpretation der Auferweckung Jesu dem Mysterium des gekreuzigten, ZUuU gelist- un:!
als Einsetzung in die mess1ianische Sohnschaft,? als lebenspendenden Kyr10s erhöhten Christus SCZO-
Sitzen Z Rechten Gottes ® un:! als Inthronisation YCN, hinsichtlich des Se1ns un! des Lebens der ein-

Zum allherrschenden, gÖöttlich verehrenden zelnen Menschen, der Kirche w1e des
«Kyrios».° Zielt diese anfängliche Erhöhungs- Kosmos. Jetzt egen die offenbarungsmäßigen
Christologie auf die schrifttheologische Begrün- V oraussetzungen bereit für die Entfaltung einer
dung der die Endofienbarung ermöglichenden Theologie der Heilsgeschichte, einer Tauftheologie
«mess1ianischen» Machtstellung Jesu hin (was die der Röm bezeugten Art  '3 der aulinischen Chri-
grundlegende Predigt verlangte), bezieht das stusmystik, der johanneischen CGottes- un: Chri1-

\a orpaulinische kerygmatische Paradosisstück Kor stusmystik. KErst jetzt kann die trTe VO  w} der Kir-
NOuch den speziellen Heıilssinn des es Jesu, che als dem el Christ1 entwickelt, die ekklesio0-

sein terben «für WSGTE dünden», in das «kata ogische un kosrnologische Bedeutung Christi 1m
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Sinne des Kol un Eph oder auch des ebr entfal- Auferweckung un: Geistsendung 1n das Wort des
tet werden. irdischen Jesus einbeziehen konnte. Sobald iNan

inzig die Anerkennung eines gottgewollten den fortschreitenden Charakter der Christusofen-
Fortschrittes des durch und Jesus erfolgten Ol arung als hermeneutisches Prinzip ZAUT. Geltung
fenbarenden Handeln Gottes gEStLALLEL deshalb ine kommen läßt, verliert diese starke Kerygmatisie-
befriedigende Erklärung des eigentümlichen Ver- Iung des Erdenwirkens Jesu nicht 1A9 jede An-
hältnisses zwıischen der Heıilsbotschaft der CVallC- stößigkeit, sondern muß gerade als entschiedene
lischen spezie der synoptischen) un der außer- Ablehnung jeder Enthistorisierung, jeder onNOoSsti-
evangelischen chriften, VOT allem der Tatsache, schen Verflüchtigung der Christusoflenbarung be-
daß die nachösterliche Heıilsbotschaft zugleic: urteilt werden. em das Jo-Evangelium den mit
stärker als die des irdischen Jesus « Evangelium der Auferweckung erreichten heilsökonomischen
ber Jesus Christus» 1st. Unter hermeneutischem STAatus stärkstens 1n das Wort des irdischen Jesus ei_n-Aspekt erwelst sich als ungerechtfertigt, ine ZC- bezieht un:! interpretieren läßt, daß sich die Ge-
wissermaßen materielle Identität zwischen dem geENWart des Erdenwirkens und die Zukunft des
verkündigenden un:! verkündigten Jesus LU- Wirkens des erhöhten Christus in einem die ynNOop-
lieren, also meinen, alle Omente der nachöster- weit übersteigenden Maße ineinanderschieben,
en Heilsbotschaft müßten, als echte fen- bestätigt T: besonders nachdrücklich die ber-
arung gelten können, explizit oder wenigstens ZCUZUNG der rkirche, daß das mi1t der ensch-
mpPplizit m en un! Iun des irdischen Jesus werdung bzw dem oftenbarenden Auftreten Jesu
nachgewiesen werden. beginnende un:! in der Erhöhung un Gelstsen-

dung kulminierende Christusgeschehen eine e1n-
Die offenbarungsgemäße Kigenart der heitliche, 1m Gottesplan angelegte un! planmäßig
evangelischen Jesusüberlieferung fort-geschrittene, auf die och ausstehende Voll-

endung angelegte Heilsveranstaltung Gottes isSt:
Auf der anderen Seite ergibt sich AaUS dem echt A
schichtlich fortschreitenden COCharakter der Christus-
offenbarung die einzigartige OoOrm der mündlichen Die hermeneutische Relevanz des WIirkens

des HIL (zeistesund schriftlichen Jesusüberlieferung daß diese
nämlich die eschichte Jesu nicht bloß retrospek- Angesichts der Tatsache, daß die bis ZuUu Ende des
t1V un protokollartig wiedergibt als wohlbe- a ahrhunderts reichende Verkündigung des
ore  C  C Konsequenz. Zunächst die aktualisie- erden verschledensten Bezügen (Christologisch,
rende un:! applizierende Ausrichtung der Kvan- soteriologisch, sakramental, ekklesiologisch, reli-
gelien. Wie Jesus für die apostolische Generation gx1Öös-sittlich) ine sukzessive Ausfaltung des Chri-
nicht 11U!T ine « VELDANSCNCH, sondern auch, ja pr1- stusgeschehens bezeugt, stellt sich ine letzte WC-
mar eine gegenwärtige, höchst Jebendige un wirk- sentliche hermeneutische rage Wer garantiert die
SamlnlCl, 1m angeflehte un 1m ult prasente Richtigkeit, die ahrheit dieser Kxplikation der
Persönlichkeit WAafr, die in der Ta des Geistes Christusoffenbarung ? Diese rage wı1ird VO

ehrend, verheißend, mahnend, verpflichten: un! in verschiedenen Fassungen mi1it dem Hinweis auf
lebenspendend welterwirkt, verstand die urkirch- 1eselbe offenbarungs- un! heilsgeschichtlich be-
liche Verkündigung alles berichtende Reden ber deutsame ahrhe1lt beantwortet: ist der Hl
Eıinzelheiten der Jesusgeschichte zugleic als VCI- Geist, UT den der rhöhte Christus prasent un!
gegenwärtigende Anrede, als ein Wort, das der Kr- wirksam ist.ı1 TeLCc tritt gerade diesem Punkt
höhte 1U  - 1n der urc Karfreitag, ()stern un! der erutung auf den Geilist als Bewahrer und Ort-
ngsten begründeten Situation die Gläubigen führer der Christusoffenbarung zugleich die Grenze
rtichtet. Zum Zweiten wı1ird verständlich, dal sich des Feststellbaren un egründbaren zutage, die
dieAdie KEreignisse der Erhöhung FCWONNECN! ine geschichtswissenschaftliche Auslegung des
Erkenntnis des Christusgeschehens, bald mehr, notwendig kommt Es legt in der Natur der
bald weniger, auch 1n einer interpretierenden WI1e- VON der Christusofienbarung beanspruchten ache,
dergabe VO Worten, Taten un Daten der Jesus- daß der mit geschichtswissenschaftlichen Metho-
geschichte auswirkte, und das Jo-Evangelium ıbal den arbeitende Kxeget überfordert würde mi1t der
dem VO ihm bezeugten rtad die och ausstehen- Zumutung, auf historisch-kritischem Wege posit1v
den oftenbarenden escheNnIisse des odes, der beweisen, daß der Hl Geist die 1im sichtbar



OFFE  RUNG UN GESCHICHTE

zeige sich ein deformierender, heterogene Elementewerdende Explikation der Christusofifenbarung
leitete un! damit deren absolute Richtigkeit un:! einführender Prozeß a kritisch gegenüberzutre-
ahrhel1 garantlert. Es annn aber NUufr als sachge- ten. Darüber hinaus wird ein usleger die 1mM
mäl gelten, wenn der Kxeget den Anspruch des bezeugte Entfaltung der Christusofifenbarung in

auf die bewahrende un! auslegende Funktion dem Maße als innerlich folgerichtig und eg1itim
€es Geistes als hermeneutisches Prinzip 1in An- Zzuerkennen vermögen, als das bewahrende und

auslegende irken des TYhoNten UrCcC den Gelistschlag bringt. Sicher darf sich berechtigt wissen,
gläubig in nschlag bringt.OFFENBARUNG UND GESCHICHTE  zeige sich ein deformierender, heterogene Elemente  werdende Explikation der Christusoffenbarung  Jleitete und damit deren absolute Richtigkeit und  einführender Prozeß an, kritisch gegenüberzutre-   Wahrheit garantiert. Es kann aber nur als sachge-  ten. Darüber hinaus wird ein Ausleger die im NT  _ mäß gelten, wenn der Exeget den Anspruch des  bezeugte Entfaltung der Christusoffenbarung in  NT auf die bewahrende und auslegende Funktion  dem Maße als innerlich folgerichtig und legitim an-  _ des Geistes als hermeneutisches Prinzip in An-  zuerkennen vermögen, als er das bewahrende und  auslegende Wirken des Erhöhten durch den Geist  _ schlag bringt. Sicher darf er sich berechtigt wissen,  gläubig in Anschlag bringt.  der Behauptung, schon in den ntl. Dokumenten  1 Neuere katholische und protestantische Beiträge verzeichnet  9 Phil 2,9-11; vgl. Mt 28,18.  R. Schnackenburg in seinem Aufsatz: Zur Auslegung der Heiligen  10 / E Schlier, aya.(©.. 5  Schrift in unseter Zeit: Bibel und Leben 5 (1964) 220-236, näherhin  1! ı Kor 2,10f; 7,40; 2Kor 3,17f; Lk 24,48; Apg 1,4; 2,33; Jo 7,  Anm. ı.  39; 14,15 und 26f; 16,7 und ı3ff; 20,21f; Mt 28,20.  2 Vgl. dazu besonders H. Schlier, Was heißt Auslegung der Heili-  _r  gen Schrift? Besinnung auf das Neue Testament, Exegetische Auf-  _ sätze und Vorträge II (Freiburg i. Br. 1964) 35—62.  3 So'u.a. R. Bultmann, G. Bornkamm, W.Marxsen, E. Tödt, und  zuletzt R.Formesyn, Was there Pronominal Connection for the « Bar  _ Nasha» Selfdesignation? : Novum Testamentum 8 (1966) 1-35. Dem-  _ gegenüber bestreiten andere, daß Jesus überhaupt vom «Menschen-  sohn» gesprochen habe, so E.Käsemann, P. Vielhauer, H.Conzel-  ANT®ON VÖGTLE  mann, und zuletzt H. Teeple, The origin of the Son of Man Christo-  logy: Journal of Biblical Literature 84 (1965) 213-250.  4 Vgl. Zusammenfassend: R.Schnackenburg, Gottes Herrschaft  Geboren am 17.Dezember 1910 in Vilsingen (BRD),  und Reich (Freiburg i. Br. 41965) (mit einem Nachtrag) 79-109; O  1936 zum Priester geweiht. Er studierte in Freiburg  _ Cullmann, Heil als Geschichte (Tübingen 1965) 167-214.  5 A. Vögtle, Das Neue Testament und die neuere katholische Exe-  (Breisgau), Tübingen und am Päpstlichen Bibelinstitut  und doktorierte 1949 mit: Tugend- und Lasterkata-  gese I (Freiburg i. Br. 1966) 68-73.  6 A.Vögtle, Exegetische Erwägungen über das Wissen und  loge im NT, exegetisch, religionsgeschichtlich und  _ Selbstbewußtsein Jesu: Gott in Welt I, Festgabe für K.Rahner, 620  _ bis 626.  N  formgeschichtlich untersucht, doziert neutestament-  liche Literatur und Exegese in (Trier und}Freiburg  7 Röm 1,4; Apg 13,33; vgl. Hebr 1,5£; 5,5.  8 Röm 8,34; Kol 3,1; Eph 1,20; Apg 2,33-35; 5,31; 7,56; ı Petr 3,  (Breisgau), publiziert bibelwissenschaftliche Arbeiten  und arbeitet am LThK mit.  2af.; Hebr 1,13; 13,1; vgl. Mk 14,62 par.  25der Behauptung, schon in den ntl Dokumenten
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